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Nachhaltige Sicherung der verkehrlichen 
Entlastung des städtischen Lebensraumes 
(Teil 1) 
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Richtplan RGSK Biel-Seeland / AP Biel-Lyss 

1.  N5 und vfM – Teile der Gesamtplanung S+V 

Quelle: s.b/b, Richtplan/
RGSK Biel-Seeland 

§  Mittlerweile AP 3. 
Generation 
(2004/2011/2016) 

§  Gibt übergeordneten 
Rahmen für N5 und vfM 

§  Funktionsfähigkeit 
Verkehrsnetz im Agglo-
kern ist gestört 

§  Entwicklungseinschrän-
kungen in Kernagglo 

§  Gefahr Stadtflucht 
infolge Beeinträchtigung 
Wohnumfeld 

RGSK Biel - Seeland 2. Generation
mit integriertem Aggloprogramm Biel/Lyss

Übersichtskarte: Ausschnitt Biel-Nidau Zentrum
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Ziele und Strategien der Agglomeration Biel/Bienne: 

§  Bremsen des Verkehrswachstums durch Trendkorrektur bei 
der Gesamtregionalen Siedlungsentwicklung 

§  Möglichst rasche Inbetriebnahme der A5 Umfahrung; 
Verstärkung und Sicherung der Entlastungswirkung mit vfM 

§  Bis dahin: Sicherstellen der Mobilität mit geeignetem 
Massnahmenpaket auf best. Strassennetz 

§  Speziell Etappe Zustand Ostast: Funktionsfähigkeit im 
südwestlichen Teil der Kernagglomeration gewährleisten 

§  Ehrgeiziges Ziel: MIV-Wachstum von 1% p.a. vermeiden, 
Umlagerung auf öV und LV 

Koordination RGSK/AP - vfM 

§  Generelle Ziele für Strassennetz im RGSK/AP; nur wenige 
konkrete Strassenmassnahmen 

§  Wesentliches Umsetzungsprojekt ist der Richtplan vfM 

1.  N5 und vfM – Teile der Gesamtplanung S+V 
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Auftrag und Zweck 

§  Auftrag: die Realisierung der vfM ist in den Plangeneh-
migungen N5 Ostast (2004) und Brüggmoos (2010) 
festgehalten 

§  Ziel: Die Entlastungswirkung der N5 soll durch vfM 
verstärkt und gesichert werden 

§  Grundlage: bilden die ab ca. 1999 erarbeiteten Gesamt-
konzepte N5/vfM (Anpassungen an Projektänderungen N5) 

§  Planerische Sicherstellung: im teilregionalen „Richtplan 
vfM“ nach kant. Baugesetz (behördenverbindlich) 
- Mitwirkung: 2012 gleichzeitig mit GP N5 Westumfahrung 
- Beschlüsse/Genehmigung: 2013 

§  Umsetzung vfM-Projekte: in kommunalen und kant. 
Verfahren (Strasseneigentümer); bis ca. 2 Jahre nach 
Inbetriebnahme N5-Abschnitt 

§  Umsetzungscontrolling / Wirkungscontrolling / Anpassung 

§  Die vfM erhöhen die Verkehrssicherheit, fördern die 
Koexistenz und werten die Strassenräume auf. 

§  Die Quartierstrassen werden entlastet und beruhigt. 

§  Im Agglomerationskern werden die Parkplätze 
bewirtschaftet und möglichst in Sammelparkierungs-
anlagen konzentriert. 

2.  Richtplan vfM 

Quelle: TBA, Richtplan vfM  
           (2013) 
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vfM – Strassenabschnitte / Zuordnung A5-Etappen 

§  Die Eröffnung des Ostasts im 2017 entlastet die 
nordöstlichen Teile der Stadt Biel, führt aber in  
der südweltlichen Kernagglomeration zu Mehrbelastungen. 

§  Mit einer übergreifenden Strategie soll die Funktions-
fähigkeit des Strassennetzes aufrechterhalten und die 
beabsichtigte nachhaltige Verkehrsentwicklung ange-
stossen werden. 

§  Als zentrales Element dieser Strategie ist im 2016 das 
Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast erarbeitet 
worden. 

Richtplan vfM 

Quelle: TBA, Richtplan vfM  
           (2013) 

§  Belastungsziele 
und Qualitäten 
pro Strassen-
abschnitt 

§  Basiert auf 
Betriebs- und 
Gestaltungs-
konzept zum 
Endausbau A5 
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Grobkonzept Verkehrswiderstand 

Richtplan vfM 

Quelle: TBA, Richtplan vfM  
           (2013) 
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Illustrationsprojekte (Bsp. Mett-/Madretschstrasse) 

Richtplan vfM 

Quelle: AP A5/vfM, 
Illustrationsprojekte (2001) 
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Objektblätter (Bsp. Abschnitt Madretschstrasse) 

Richtplan vfM 

 

 

Quelle: TBA, Richtplan vfM  
           (2013) 
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Verkehrsmodell – Wirkung Gesamtumfahrung (2030)  

Richtplan vfM 

Quelle: 
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3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

Verkehrsmodell - Zustand Ostast (2020) 

Quelle: s.b/b, GMK/BSK 
(TRANSITEC, 2017) 
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RGSK/AP - Teilstrategie Zustand Ostast 

§  Die Eröffnung des Ostasts im 2017 entlastet die 
nordöstlichen Teile der Stadt Biel, führt aber in der 
südweltlichen Kernagglomeration zu Mehrbelastungen. 

§  Mit einer übergreifenden Strategie soll die Funktions-
fähigkeit des Strassennetzes aufrechterhalten und die 
beabsichtigte nachhaltige Verkehrsentwicklung ange-
stossen werden. 

§  Als zentrales Element dieser Strategie ist im 2016 das 
Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast erarbeitet 
worden. 

3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast  

Quelle: s.b/b, Richtplan/
RGSK (2016) 
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Ziel / Einbindung in Instrumente 

3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast  

Quelle: s.b/b, GMK 
(KONTEXTPLAN, 2016) 14

Analyse – Kapazitäten / Belastungsziele 

3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast  

Quelle: s.b/b, GMK 
(KONTEXTPLAN, 2016) 
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Analyse - Verkehrsstruktur 

5.  Eröffnung Ostast: Jetzt gilt es Ernst 

Quelle: s.b/b, GMK 
(KONTEXTPLAN, 2016) 16

Massnahmen (Auswahl) 

§  Umsetzung Buskonzept Biel 2020 / ergänzende Buslinien 
(Versuchsbetriebe) 

§  Durchgängige Veloverbindungen Ipsach–Nidau–Biel 
Zentrum / Port–Nidau–Biel Zentrum 

§  Verkehrsmanagement (kurzfristig: Monitoring & Controlling, 
Lenkungsstrategie, Task Force Verkehr) 

§  Parkierungskonzept Zentrum Biel/Nidau 

Umsetzung 
§  Umsetzungsprogramm Sofortmassnahmen (2016-2018) 

§  Umsetzungsprogramm 2019/2020 (in Vorbereitung) 

§  Integriert in Agglomerationsprogramm (in Prüfung) 

3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

Quelle: s.b/b, Umsetzungsprogr. 
GMK (2016) 
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3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

Verkehrsmanagement 
§  Sofortmassnahmen: 

Dosierung Zufahrten 
auf Schlüsselbereich 
Westast 

§  Mittelfristig: 
Umfassende 
Lenkungsstrategie 
Zustand Ostast 

§  Längerfristig: 
Angepasste/ergänzte 
Lenkungsstrategie 
Endausbau A5 

Quelle: s.b/b, GMK 
(KONTEXTPLAN, 2016) 18

Betriebs- und Steuerungskonzept - Handlungsbedarf 

3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

Quelle: s.b/b, GMK/BSK 
(TRANSITEC, 2017) 
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Task Force Eröffnung Ostast - Organigramm 

Quelle: 

3. Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

  
Task Force Verkehr

Arbeitsgruppe Raumentwicklung + Verkehr Agglomeration Biel

s.b/b     Thomas Berz (Vorsitz)
s.b/b     Bernhard Gerber
Biel           Florence Schmoll
Biel           Roger Racordon
Nidau     Ulrich Trippel
Nidau     Rudolf Zoss

Brügg      Beat Heuer
Orpund      Christian Lutz
Port      Gabriela Rickli
Ipsach      ?
Bellmund   ?

Leitung TFV ?
s.b/b           Bernhard Gerber
TBA/OIK III ?
TBA/A5  ?
Biel  ?
Nidau  ?
Brügg     Beat Heuer

Benutzer/-innen
- Anwohner/-innen
- Gewerbe
- Quartierkommissionen
Interessenverbände
- ACS, TCS, VCS
- Pro Velo
- etc.

Medien
- Tagespresse
- Fachpresse
- Lokalradio
- Lokal-TV
- Social Media

Fachstellen Stadt/Kanton
- Langsamverkehr
- Verkehrsmanagement
- etc.

Teilprojekt 1

PL ?
PL St. ?

Teilprojekt 2

PL ?
PL St. ?

Teilprojekt 3

PL ?
PL St. ?

Teilprojekt 4

PL ?
PL St. ?

Verkehrsmanagement Massnahmen Veloverkehr

Massnahmen öV

Massnahmen Siedlung

Mobilitätsmanagement

vfM Ostast / Brüggmoos

Ortsdurchfaht Nidau

Parkierung

A5 Westast

Buskonzept 2020

Weitere...

Wirkungsanalyse A5 Ostast

Monitoring & Controlling

PL ?
PL St. ?

Orpund      Christian Lutz
Port      Gabriela Rickli
Ipsach      ?
Bellmund     ?
Kantonspolizei     ?
PostAuto     ?
VB Biel      ?

Projektkoordination

Stakeholders, Opinion Leaders

Sicherheitsdienste
- Kantonspolizei
- Feuerwehr
- Sanitätspolizei
Öffentlicher Verkehr
- VB Biel
- PostAuto AG
- asm (BTI)
- RVK

Fachstellen

Drittprojekte

Massnahmen Gesamtmobilitätskonzept OstastBearbeitung Sofortmassnahmen

1522_GMK_Projektorganisation / 29.08.2016 / bz

Leitungsgremium Agglomeration Biel

Aegerten         Stefan Krattiger (Vorsitz)
Meinisberg      Regina Siegenthaler
Täuffelen         Andreas Stauffer
Biel            Erich Fehr

Beizug nach Bedarf:
TBA/OIK ?
TBA/A5  ?
ASTRA  ?

Projektsteuerung

Kommunikation

Projektübergreifende 
Kommunikation

PL ?
PL St. ?

Öffentlichkeitsarbeit / Kommunikation

asm           ?
Kommunikation          ?
Projektverfasser TP1 ?
Projektverfasser TP2      ?
Projektverfasser TP3      ?
Projektverfasser TP4      ?

Gemeinden

Bauherrschaften / Entscheider

Kanton / ASTRA

Konferenz Agglomeration Biel

Politische Konsolidierung

Nidau       Sandra Hess
AGR       Jean-Michel Vetter
s.b/b       Thomas Berz
s.b/b       Bernhard Gerber

RVK  Pierre Pestalozzi
AGR  Jean-Michel Vetter
AÖV  Michael Knecht
TBA/OIK III Kurt Schürch
ASTRA  Marc Fontana
Leitung Task Force ?

Anhang 2
Projektorganisation

29.08.2016

Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast: Umsetzungsprogramm Sofortmassnahmen
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Monitoring & Controlling 

4.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

Quelle: s.b/b, GMK/M&C 
(KONTEXTPLAN, 2018) 
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Kommunikation 

3.  Gesamtmobilitätskonzept Zustand Ostast 

Quelle: Biel/Bienne, vfM-Komm. 
(moxi, 2017) 22

Städtebauliche Begleitplanung - Vision 

4.  Herausforderung fehlende Westumfahrung 

Quelle: Biel und Nidau, Städtebaul. Begleitpl. 
A5 Westast (2016) 
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Städtebauliche Begleitplanung - Dispositiv 

5.  Herausforderung fehlende Westumfahrung 

Quelle: Biel und Nidau, Städtebaul. Begleitpl. 
A5 Westast (2016) 

Projekt A5 Westast 
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Städtebauliche Begleitplanung – Netzstruktur MIV 

5.  Herausforderung fehlende Westumfahrung 

Quelle: Biel und Nidau, Städtebaul. Begleitpl. 
A5 Westast (2016) 

Richtplan vfM 
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Entwicklung AGGLOlac - Betrachtungsperimeter 

5.  Herausforderung fehlende Westumfahrung 

Quelle: Biel und Nidau, Planung AGGLOlac, 
Entw. Rahmenkonzept Mobilität 
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Entwicklung AGGLOlac – Rahmenkonzept Mobilität 

4.  Herausforderung fehlende Westumfahrung 

Quelle: Biel und Nidau, Planung AGGLOlac, 
Entw. Rahmenkonzept Mobilität 
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Stärken des Planungsprozesses 

§  Von Beginn an Gesamtkonzept N5/vfM 

§  Richtplan vfM als konsolidierte Basis 

§  Gesamtmobilitätskonzept ZO als Anschub für dynamischen 
Prozess 

Schwächen des Planungsprozesses 
§  Sehr lange Planungsgeschichte 

§  Viele Akteure / grosser Koordinationsaufwand 

§  Verkehrsmodell als Dimensionierungsgrundlage 

Weiterentwicklung 

§  Weiteres Umsetzungsprogramm Gesamtmobilitätskonzept 

§  Verkehrsmanagement Agglomeration Biel 

§  Keine Blockade durch Diskussion A5 Westast (Wunsch) 

 

5.  Fazit 


